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Eine theoretische und empirische Analyse der Interdependenzen 

zwischen Brief- und Fernsprechdienst V 

VON MATTHIAS ERNST UND DIRK WALPUSKI, WÜRZBURG 

1. Einleitung 

Nach der institutionellen Auf teilung der Deutschen Bundespost (Postreform 1)1 ) und weit
gehenderDeregulierungen (Postreform 11)21 befinden sich die Dienstleistungsangebote auf 
dem ,Gebiet ~~s matenelle.n und Immateriellen Nachrichtenverkehrs (Telekommunikation) 
nun 10 den Handen verschiedener, konkurrierender öffentlicher und privater Unternehmen. 

Im Zentrum der Analyse steht also die Frage, ob der modal split, also die Auf teilung der 
Verkehrsmenge auf die belden DIenste Bnef und Fernsprechen ,}) durch preispolitische 
Maßnahmen der betroffenen Unternehmen oder der Marktaufsicht nachhaltig beeinflußt 
werden kann, cl.h . ob zwischen einzelnen Nachrichtenverkehrsdiensten ein konkurrieren_ 
der Zusa~menhang besteht. Dies wäre dann der Fall, wenn die oftmals geäußerte Hypo~ 
these, Bnef- und Fernsprechdienst seien Substitute,4) sich als stichhaltig erweisen sollte. 

Zwis~he~ zwei Gü~ern besteht in den Augen eines Konsumenten (Nachfragers) dann eine 
substltutlonale BeZIehung, wenn das eine Gut teilweise oder vollständig ("perfekte" Substi
tute) durch das andere Gut ersetzt werden kann, ohne daß der Nutzen, der dem Konsumen~ 
ten a~s dem gesa~.ten G.üterbünde! erwächst, geschmälert wird. Bei einer Preiserhöhung 
des emen Gutes wurde SIch dann dIe N achfrage nach dem Substitut ausweiten. Aus einem 
substitutionalen Zusammenhang läßt sich folglich eine direkte Konkurrenz zweier Güter 
ablesen. 
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I) VgJ. z. B. Berger/ Schörmer(l 991 a) und (1 991 b). 
2) Vgl. z. B. jiiger( 1994). 

3) Der mod~l spli t bezieht s!c~ normalerw:ise auf die Auf teilung des Verkehrsaufkommens bzw. der Verkehrsleistung. 
Im .Nachrtchtenverkeh r eXI $.~te ren a~er keme brauchbaren Kennziffern für diese Größen, 50 daß auf die Verkeh r5meng~ 
(Bneie bzw. Td efonate) zuruckg~gTlffen werden muß. Vgl. zu den Kennziff~rn W!Alpuski (1995), S. 11 H. 

4) Vgl. z. S . von Böventer (1989), S. 116, Br!Aubach (1992), S. 98 und Ernst( 1993), S. 1509. 
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Die wichtigsten Nachrichtenverkehrsdienste in der Bundesrepublik Deutschland stellen 
nach wie vor Briefdienst (materieller Nachrichtenverkehr) und Fernsprechdienst (immate
rieller Nachrichtenverkehr) dar.'1 

Es stellt sich nun die Frage, ob die eingangs gestellte Hypothese sowohl einer theoretischen 
als auch einer empirischen Überprüfung standhält oder ob sich eventuell keine oder andere 
Interdependenzen abzeichnen. Denkbar sind hierbei komplementäre, induktive oder 
neutrale Beziehungen.6) 

2. Nachrichtenverkehr als wirtschaftliches Gut 

Die bei den Nachrichtenverkehrsleistungen Brief- und Fernsprechdienst dienen der Raum
überwindung des Gutes "Information". Im Gegensatz zur persönlichen Face-to-Face
Kommunikation ermöglicht Nachrichtenverkehr Kommunikation über den Raum hinweg. 
Im Falle des Briefverkehrs handelt es sieh um materiellen Verkehr, da nicht die Information 
selbst, sondern ein standardisierter Informationsträger (beschriebenes Papier, bespielte 
Kassetten etc.) transportiert wird . Telefonverkehr ist im Gegensatz dazu immaterieller 
Nachrichtenverkehr (Telekommunikation). Bei dieser Naehrichtenverkehrsart wird die 
Information selbst in Form eines Signals (Lichtwelle, elektromagnetischer Impuls ete. ) 
übertragen. 7) 

Nachrichten- bzw. Informationsübertragung is t jedoch ein sehr heterogenes Gut, welches 
sich anhand von fünf Ebenen klassifizieren läßt: Art, Form, Richtung, Bestimmtheit und 
Zeit. 8) Informationen können in Form von Sprache (einschließlich Tonübertragung), Tex
ten, Fest- und Bewegtbildern sowie Daten übertragen werden.9) Dabei kann lediglich nur 
eine Form der Übertragung auftreten oder aber eine Kombination mehrerer. In diesem Fall 
spricht man von Verbundkommunikation. Ein weiteres Merkmal ist die Richtung der Infor
mation. Die Kommunikation kann einseitig erfolgen oder aber zweiseitig (Dialog). 

Auch die zeitliche Verwertbarkeit kann zur Klassifizierung herangezogen werden. Ist es 
nicht erforderlich, daß Expedient (der Absender der Nachricht) und Perzipient (der Emp
fänger der N achricht) zum gleichen Zeitpunkt aktiv werden müssen, besteht also die Mög
lichkeit der Zwischenspeicherung, erfolgt die Informationsübertragung asynchron . Müssen 
jedoch aufgrund fehlender Speichermöglichkeiten und/oder -kapazitäten Expedient und 
Perzipient gleichzeitig agieren, spricht man von synchroner Kommunikation .IO) 

Darüber hinaus wird noch zwischen Individual- und Massenkommunikation differen
ziert. lI ) Bei der Individualkommunikation handelt es sich um einen exklusiven Austausch 
von Informationen zwischen zwei oder mehreren definierten Partnern. Demgegenüber 

5) Vgl. dazu Abb. 2, S. 223. 
6) Vgl. z. . S . Em srIWJlpuski( 1993 ), S. 100. 
7) Vgl. ErnsrIWaJpuski(1993), S. 102 f. 
8) Es fi nden sich noch weitere Ebenen (Po le, Weg, Kapazi tät, Struktur), die hier allerdings nicht rde\'am sind, vgl. 

Woalp uski (1995), S. 122 ff. 
9) VgJ. Maier(1984), S. 15 . 

10) Vgl. Picot/ Anders(1986), S. 7. 
11 ) Vgl. Maier (1984), S. 16 f. 



bietet die Massenkommunikation (z. B. Wurfsendungen, Rundfunk) die Möglichk . 
Nachrichtenübertragung von einem Sender bzw. Anbieter von Informationsübertragu en, 
d· I' . h d . ngs. 
le~st elsrun,gen zu eme,r me r ,0 er wentger unbegrenzten Menge von Empfängern durch_ 

zufuhren. DIe InformatIOnen SInd entweder an unbestimmt viele gerichtet oder sie kön 
b · '1 . ~ von un esummt vle eo zummdest abgerufen werden. 

Eng mit diesem Merkmal der Bestimmtheit ist die Frage nach der Struktur verbunde 
Informationen können emweder über Verteil- oder Vermitrlungsnetze übertragen werden. 
Im allgemei~en bedient sich Individualkommunikation Vennitdungsnetzen, während Ma~~ 
senkommumkation über Verteilnetze abläuft. 

3. Das Konzept der Verkehrswertigkeit 

Das Gut als Transportobjekt ist jedoch nur ein Punkt, der bei der Analyse beachtet werden 
muß. Daneben muß auch auf die Leistungsfähigkeit der einzelnen Verkehrsträger eingegan_ 
gen werden, um mögliche Interdependenzen zwischen Brief- und Telefondienst ableiten Zu 

können . Ein Konzept zur Ennittlung der Leistungsfähigkeit eines Verkehrsmittels stellt die 
Verkehrswerti?keit d~r. D~bei .werden vers~hie.dene Teilwertigkeiten (Qualitätsmerkmale) 
untersuch~. ~lese TeIl~ertlgkelten lassen sich In mengen-, weg- und zeitbezogene Eigen
schaften emteden .12) VOJgr nennt folgende sieben Teilwertigkeiten: IJ) 

Massenleistungsfähigkeit, Sicherheit, Bequemlichkeit, Schnelligkeit, Berechenbarkeit von 
B.egin.n und ~a~er d~r Leistung, ~äufigkeit der Verkehrsbedienung und Netzbildungsfä
hIgkelt . DabeI SInd dIe ersten dreI Qualitätsmerkmale mengenbezogen, die nächsten drei 
berücksichtigen den zeitlichen Aspekt und die letztgenannte Eigenschaft ist weg- bzw. 
raumbezogen. 

Unter Massenleistungsfähigkeit versteht man den Grad der Fähigkeit, Transporte unter
schiedlichen Volumens/Masse verschiedener Transportobjekte zu möglichst geringen 
Kosten durchzuführen. 

Die 1":etzbildungsfähigkeit gibt den Grad der Fähigkeit eines Verkehrsmittels an, Transporte 
von eInem Ort zu allen anderen Orten ohne Umladung durchführen zu können. 

All diese Qualitätsmerkmale sollen darüber hinaus die Kosten berücksichtigen, d. h. sie sol
len möglichst optimal sein und dabei keine oder nur geringe Kosten verursachen. 

Anhand des Konzeptes der Verkehrswertigkeit und der spezifischen Eigenschaften der je
weils tra~sportierten Güter werden Briefverkehr und Fernsprechdienst gegenübergestellt, 
um möglIche Interdependenzen aufzuzeigen. 

3.1 Die Verkehrswertigkeit des Briefdienstes 

Im Gegensatz zum Fernsprechdienst als Vertreter des immateriellen Nachrichtenverkehrs 
besitzt der Briefdienst keine eigenen, systemspezifischen Netze, er ist abhängig von 

12) VgI.Klatt(1965),$.61. 
13) Vgl. Voigt{1973), $.73 H. 
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standardisierten Verkehrsträgern, die die Nachrichten transportieren. Damit sind die 
Qualitätsmerkmale des Briefverkehrs abhängig von denen des Güterverkehrs; es handelt 
sich um eine abgeleitete Wertigkeit. 141 

Die Netzbildungsfähigkeit ist eine zusammengesetzte Wertigkeit, sie muß sowohl die Seite 
der Expedienten als auch die der Perzipienten berücksichtigen.15) Perzipientenbezogen 
erreicht diese Teilwertigkeit im Briefverkehr aufgrund der Leistung der bestehenden Ver
kehrsinfrastruktur für den Güter- und Personenverkehr mit seinen Kombinationsrnöglich
keiten fast einen Idealzustand von unendlich. Innerhalb des Hoheitsgebiets einer Postver
waltung ist die Zustellung an nahezu jeden Ort gegeben. Auf Seiten der Expedienten ist die 
Netzbildungsfähigkeit nicht so stark ausgeprägt, da die Dichte des bestehenden Netzes von 
poststellen und Briefkästen zwar einen sog. offenen Netzzugang161 ermöglicht, aber der 
Zugang nicht von jedem beliebigen Punkt im Raum (z.B. von jeder Straßenecke) erfolgen 
kann. 

Auch die Häufigkeit kommt einem optimalen Zustand nahe. Da es sich um einseitigen und 
asynchronen Nachrichtenverkehr handelt, kann der Expedient die Leistung zu jedem Zeit
punkt nachfragen, unabhängig davon, ob der Perzipient überhaupt in der Lage ist, die 
Information (den Brief) in Empfang zu nehmen. 

Bei der Massenleistungsfähigkeit schneidet der Briefverkehr im Vergleich zu den ersten 
beiden Teilwertigkeiten schlechter ab, da lediglich die Tnformationsformen Text und Fest
bild übertragen werden können. 

Ähnlich sieht es bei der Schnelligkeit aus. Da der Transport von Briefen im wesentlichen an 
den Güterverkehr gebunden ist, erreicht er höchstens die Geschwindigkeit des gewählten 
Verkehrsmittels. Diese differiert je nach Verkehrsträger. Jedoch wird selbst beim schnellsten 
Verkehrsmittel , dem Flugzeug, nicht annähernd die Schnelligkeit erreicht, die in der moder
nen Telekommunikation (Satellitenübertragungen, Glasfasertechnik) realisierbar ist. Ein 
Maß für die Schnelligkeit im Briefdienst ist das Konzept "E+x" (Tag der Auslieferung: Ein· 
lieferungstag plus x Tage) der Deutschen Bundespost Postdienst. Ziel der Deutschen Bun· 
despost Postdienst ist es, 90% des Sendungsvolumens nach der Formel "E+ 1" (Zustellung 
spätestens am nächsten Werktag) zuzustellenYl Die Schnelligkeit im Briefdienst geht damit 
gegen null. 

Demgegenüber ist die Berechenbarkeit von Beginn und Dauerder Nachrichtenübertragung 
weitgehend gegeben. Geht man davon aus, daß der Beginn der Leistung durch den Einwurf 
des Briefes in einen Postbriefkasten festgelegt ist, so kann der Expedient den Beginn voll
kommen unabhängig bestimmen. 18) Die Dauer läßt sich nicht so einfach aufzeigen. Defi
niert man das Maß "E+l" als "Fahrplan", so lassen sich allerdings Abweichungen von die
sem "Fahrplan" schätzen. Die letzte Brieflaufzeitmessung des BMPT ergab, daß lediglich 

H} Vgl. bereitS Sprangu (I%I), $.44 H., Ernst/\~lpuski(I995). $. 160 H. oder ausführlicher Wdlpuski (1995), $. 160 H. 
15) Vgl. dazu Walpuski(1995), $.169. 
16) Vergleichbar mit dem Konzept Open Network Provision (ONP) im Telekommunikationssektor. vgl. dazu z. B. Ungerer 

(1989), S. 226 f. 
17) V~l. o. V. (1992a), S. 6. 
18) Vgl. Walpuski(I995), $.165. 
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86,1 % aller Briefsendungen am nächsten Tag ausgeliefert werden. Die mittlere Dauer einer 
Sendung betrug 1,167 Tage. I ' ) Somit beträgt die durchschnittliche Abweichung von der 
Regeldauer 16,7%. Die Berechenbarkeit ist somit für die Beförderungszeit nur einge. 
schränkt gegeben. 

Im Zusammenhang mit der Teilwertigkeit Sicherheit muß man zwei Aspekte betrachten. 
Zum einen, ob die Information überhaupt beim richtigen Perzipienten ankommt, zum an. 
de:en, in ~elche~ Zustand sie an.kommt. Die Sicherheit ist insoweit eine abgeleitete Wertig_ 
keit, als die matenellen lnformanonsträger von anderen Verkehrsmitteln befördert werden. 
Deren Sicherheit bzw. Unfallhäufigkeit und Zuverlässigkeit ist ausschlaggebend für die 
Sicherheit der Informationsübertragung. Man kann also im Fall des Briefdienstes nur VOn 
einer eingeschränkten Sicherheit sprechen . 

Das Qualitätsmerkmal Bequemlichkeit ist sicherlich schwer zu beurteilen. Einerseits ist es 
zeitaufwendig, einen Brief zu schreiben und an einer Poststelle oder Postnebenstelle auf
zugeben, andererseits wird die Form des schriftlichen Nachrichtenverkehrs oftmals gerade 
deswegen bevorzugt, weil der Nachfrager aus der Tätigkeit des Schreibens allein schon 
einen Nutzen gewinnt. 20) Hier schwankt der Grad der Bequemlichkeit mit den Bedürfnis
sen jedes einzelnen Benutzers. 

Nicht zuletzt sind die Kosten zu betrachten. Der Kostenaspekt ist von besonderer Bedeu
tung, da jedes andere Qualitätsmerkmal in einem bestimmten Maße in Abhängigkeit der 
Kosten verbessert werden kann. Die Wertigkeiten sind somit letztendlich auch eine Funk
tion der Kosten. 21 ) Hier sind nur jene Kosten relevant, die dem Nachfragerdirekt entstehen. 
Es sind dies die geltenden Preise in Form von Tarifen und Gebühren, die innerhalb des Brief
verkehrs zwar einheitlich, aber unübersichtlich strukturiert,22) für den Nachfrager bei Inan
spruchnahme der Leistung jedoch mit Sicherheit ex ante erkennbar sind. 

3.2 Die Verkehrswertigkeit des Fernsprechdienstes 

Die Qualitätsmerkmale des Fernsprechdienstes unterscheiden sich in einigen gravierenden 
Punkten von denen des Briefverkehrs. 2l) Vor allen Dingen ist die Wertigkeit nicht von ande
ren Verkehrsmitteln abhängig, da der Fernsprechdienst über eigene Netze verfügt. N ) Die 
Netzbildungsfähigkeit ist als optimal zu bezeichnen - betrachtet man sowohl den leitungs
gebundenen Fernsprechdienst als auch den Mobilfunk. Durch Einsatz neuer Techniken 
(hier ist vor allem die Satellitentechnik zu nennen) ist eine akustisch einwandfreie Übertra
gung auch über erhebliche Entfernungen an jeden Platz der Erde möglich. 

19) Vgl. o. V. (1994), S. 10und eigene Berechnungen. 
20) So ist es. in manchen Situationen für den Expt:dienten bequemer, eine asynchrone Nachrichtenübermittlung zu wählrn, 

z. B. brlm ErSldlen eines Liebes- oder Abschiedsbriefs, einer Rechnung, einer Kündigung. 
21) Vgl. Voigr(1973),S.93f. 
22) Es existie~en ?is zum I. .4 . 1993 noch ca. 150 verschiedene Sendungsvarianten im Briefverkehr. dir auf virr Basispro

dukte.sowle die Katrgorlen Europabrirfe. Postkarten und Infopost-Slandard (vo rmals Massendrucksache·Standard) 
rrduzlert wurden. vgl. o. V. (1992b), S. 5 f. 

23) Vgl. Spranger(1961), S. 47 f. und ErnsrlWalpuski (1995), S. 162 ff. oder ausführlicher Walpuski ( 1995), S. 160 ff. 
24) N~~en dem analog~n un~ digit~len Frrns~~echnetz sind vor allem du im Aufbau begriffene ISDN lntegrated Services 

DigllilJ Network, dlenstelntegnerendes digitales Netz) sowie die Mobilfunknetze zu nennen. 
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Am schwächsten ist die Teilwertigkeit Massenleistungsfähigkeit ausgeprägt. Prinzipiell ist 
über das Telefon nur Sprachkommunikation möglich, weitere Bedürfnisse (Text-, Festbild
kommunikation) können allein nicht befriedigt werden. Erst der Einsatz weiterer Dienste 
und Endgeräte (Telefax, Modem , Bildfernsprecher) erweitert die Leistungspalette. 

Was die Geschwindigkeit angeht, kann man beim Fernsprechdienst aufgrund des hohen 
synchronitätsgrads von einem idealen Zustand ausgehen . Mi: Hilfe .der Glasfa~er- .und 
Satelliten technik wird bei der Raumüberwindung der Informationen eme SchnellIgkeit er
reicht, für die theoretisch die Lichtgeschwindigkeit die physische Grenze darstellt. Eine 
Einschränkung muß man jedoch machen. Die gewünschte Verbindung muß erst zustande 
kommen, bevor die Geschwindigkeitsvorteile ausgenutzt werden können. 1st der Perzi
pient jedoch nicht erreichbar, beträgt die Übertragungsgeschwindigkeit Null , es findet -
und das ist wesentlich für die Analyse - in den Augen der Nachfrager keine Nachrichten

übermittlung statt. 

Bei der Berechenbarkeit muß man differenzieren. Zwar läßt sich die Dauer der Übermitt
lung vom Expedienten (Anrufer) kontrollieren, der Beginn der Leistung ist aber vom Perzi
pienten abhängig, da dieser das Gespräch i. d. R. in Empfang nehmen muß.25) 

Strebt der Benutzer des Telefons einen Dialog an, kann er auch die Häufigkeit nicht so pro
blemlos bestimmen wie im Briefverkehr, da dieser davon abhängt, ob eine Verbindung 
zustande kommt. Aussagen über Verbindungen, die aufgrund eines besetzten Anschlusses, 
eines Netzfehlers oder Wählens der falschen Nummer nicht zustande kommen (call failures), 
werden von der Deutschen Bundespost Telekom z. Z . nicht gemacht. Vergleiche mit ande
ren Industrieländern zeigen jedoch, daß diese "call failures" für die Gespräche relativ gering 

sind (0,5 - 2,7% ).26) 

Die Sicherheit hat durch den Stand der Technik einen hohen Grad erreicht. Sieht man von 
etwaigen Abhörmöglichkeiten ab,27) fallen Informationsverluste heutzutage kaum mehr ins 

Gewicht. 

Auch die Bequemlichkeit ist in den letzten Jahren stetig gewachsen. Auto- und Mobilfunk
anlagen ermöglichen praktisch eine Nachrichtenübertragung unabhängig vom Aufenthalts
ort, das Aufsuchen von Übermittlungsstationen (und sei es nur das eigene Telefon als End
gerät eines Leitungsnetzes) ist nicht mehr erforderlich. 

Nicht zuletzt sollen auch hier die Kosten der Benutzung der Verkehrsmittel, welche dem 
Nachfrager entstehen, betrachtet werden. Da einheitliche Benutzungsgebühren (Einheiten) 
für alle Fernsprechdienste (Telefon, Mobilfunk) gelten,") differenzieren die Preise auf
grund unterschiedlicher Zeittakte (ÜrtS-, Fern-, Auslandsgespräch) bzw. unterschle~hch~r 
monatlicher Grundgebühren. Besitzt der Benutzer keinen Gebührenzähler, lassen Sich die 
Gebühren und damit Preise für eine Leistung nicht kontrollieren. 

25) Es sri denn. es bestünde die Möglichkri! zur Zwischenspeicherung (z. B. Anrufbeantworter). Aber dann käme kein 
Dialog zustande, es läge aho ein anderes Gut vor. 

16) Vgl. OECD (1993), S. 71. ... . . . 
27) Abhörmethoden betreffen a1lrrdings mehr das Problem der Grhelmhahung moghcher Informationen als Ihren 

Verlust. 
28) Die einzigen Untrrschiede brstehen zwischen privaten und öffen tlichen Fern sprechern . 
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I?ie zahlreichen An~echtun~en fehlerha~ter Telefonr~chnu~gen führen jedoch voraussicht_ 
lIch noch 1995 zu emem Emzelnachwels der Gesprachstellnehmer. Damit lassen sich d' 
personen~ und anschlußbezogenen Gebühren ex POSt ermitteln. le 

Abbildung 1: Vergleich der Verkehrswertigkeiten im Brief- und Fernsprechdienst") 

Qualitätsprofile im Brief- und Fernsprechdienst 

SehneDigkeit 

Berechenbarkeit Masse nie istungsfahigke rt 

Scherbett Netzbiklungsfabigkeit 

Häufigkeit Bequemli::hkeit 

Q . Briefdienst • Fernsprechdienst 

Quelle: Eigener Entwurf 

4. Verkehrsaffinität und Qualitätsprofil im Brief- und Fernsprechdienst 

Das Kompl~~:nt zur ~erk~hrswertigkeit ist die Verkehrsaffinität. VOlgt verstand unter der 
Ve.:kehrs~ffmltat ~rsprungltch "den ~r~d der Fähi.gke~t, Transporte zu ertragen. Es gibt 
Guter, die gegenuber Transporten v0l11g unempfmdltch sind, und andere, die wertlos 
wer~en, verder~en, unverkäuflich werden, wenn sie dem Transport auf einem bestimmten 
Beforderungsmlttel ausgesetzt sind. «30) Die Verkehrsaffinität erhält man dann, wenn man 

29) Di~ Achseneinteilunge!J. entsprechen vom Zentrum nach außen den Wertigkeiten niedrig" minel" und h h" 
30) VOIgr{l960), $. 40. " ,,, ,. oe . 
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diesen Grad, Transporte zu ertragen (Verkehrsempfindlichkeit), in Beziehung setzt zu den 
!echnischen Bedingungen eines Verkehrsmittels (Tei lwertigkeiten) . Bei einer solchen Ge~ 
genüberstel)ung erkennt man, daß für jedes G~t ein Verkehrsmittel existiert., das den Erfor
dernissen, welche das Gut an das Verkehrsmittel stellt, am besten entspncht. Jedes Gut 
besitzt also eine spezielle Affinität zu irgend einem Verkehrsmittel. 31 ) 

Je nach den Eigenschaften der Nachricht, den Zielen, die der Expedient mit dieser verfolgt, 
wird sich der Benutzer für eine Form des Nachrichtenverkehrs entscheiden oder aber, falls 
Briefverkehr und Telefondienst, bezogen auf das jeweilige Ziel, Substitute sein sollten, die 
Wahl abhängig machen von den jeweiligen Preisen. 

Briefverkehr und Fernsprechdienst weichen sowohl in bezug auf die Verkehrswertigkeit 
(vgl. Abbildung 1) als auch in bezug auf die Verkehrsaffinität stark voneinander ab. Der 
Briefverkehr erweist sich für folgende Bedürfnisse als adäquates Verkehrsmittel: für asyn~ 
chrone Kommunikation mit Möglichkeit zur Speicherung (Rechnungen, Gedichte usw.), 
für Massenkomrnunikation (z . B. Werbemittel) sowie zur Übertragung von Festbildern 
(Glückwunschkarten etc.). 

Der Fernsprechdienst besitzt seine Systemvorteile im Bereich der Dialogfähigkeit (Ab
sprachen, Rückfragen, Verabredungen), der Geschwindigkeit der Nachrichtenüber
mittlung sowie der Bequemlichkeit der Benutzung (hier ist vor allem der Mobilfunk zu 
nennen). 

Somit kann man aufgrund der unterschiedlichen Qualitätsprofile und Gütereigenschaften 
(vgl. Abbildung 1) nur in wenigen Fällen von einer Substitution zwischen Brief- und Fern
sprechdienst sprechen. 3Z) Es ist eher anzunehmen, daß sich die beiden Dienste im großen 
und ganzen neutral zueinander verhalten; Preiserhöhungen beim Briefverkehr bzw. Anhe
bung der Telefongebühren führen selten zu einer erhöhten Anzahl von Telefonaten bzw. 
Briefen, und zwar nur dann, wenn die spezifischen Systemvorteile des Briefverkehrs (Tele
fondienst) unbedeutsam sind. Der Brief kann niemals den Dialog ersetzen oder mit der 
Schnelligkeit des Telefons konkurrieren. Das Telefon ist hingegen für Massenkommunika
tion33) und den Transport von Text und Festbildern untauglich. Da in der heutigen Gesell
schaft aber die Schnelligkeit der Nachrichtenübermittlung eine zunehmende Rolle spielt, 
liegt die Vermutung nahe, daß nur eine asymmetrische Substitutionsbeziehung zwischen 
Brief und Telefon besteht: das Telefon kann zwar ein Konkurrent für den Brief sein, vice 
versa gilt dies vermutlich kaum.H ) 

Induktive Zusammenhänge sind auch in Einzelfällen denkbar, so kann z. B. eine Massen~ 
wurfsendung eine telefonische Bestellung nach sich ziehen oder eine schriftliche Einladung 
eine fernmündliche Antwort erhalten. 

31) Vgl. Voigr(1953), $. 208 ff. 
32) VgL Ernsr/ Willpuski (1993), $.106. 
33) $0 sind Werbeminel wie Wurfsendungen immer auf materiellen Nachrichtenverkehr angewiesen, vgL z. B. Spranger 

(1961). S. 84. 
34) Vgl. Neumilnn(1984),S. 33. 



I 

\ 

222 . . . . Modal Split im Nachricht~m~rkehr 
==-=--_::E'o::"::' ::,h::"'::~-"::"-,,h::,.::u::"d~,m~p::,,::,,~,~h,~A~"~,~Jy:!:,,:.:d::,:c, "-J"~"":nl~''fP~,"",d~,"~,~,"~z~w~i!:,,~h,,,,"'..'B~n,,,·',::f-~u~"d~Fe~m~'E.p'~~~h",d~i'~"'~' _ ___ 

5. Empirische Untersuchung zum Brief- und Fernsprechdienst 

Di~ th.eoretischen Überlegu?gen ~aben gezei.gt, daß die ?eiden b~trac.hteten Leistungen 
Bnefdlenst und Fernsprechdienst sich sowohl In bezug auf Ihre Wertlgkelt als auch in bez 
auf die Verkehrs affinität stark unterscheiden, so daß es wenig sinnvoll erscheint die e

ug 

I 
. ' l~ 

gangs gestel te Hypothese 10 dieser Form empirisch zu testen. 

Die Vergleichbarkeit der beiden betrachteten Dienste ist nur unzureichend gegeben (vgl 
Tabelle I). . 

Tabelle J: Klassifizierung von Brief- und Fernsprechdienst 

Klassifikation Briefdienst Fernsprechdienst 

Art materiell immateriell 

Bestimmtheit individual / massen individual 

Zeit asynchron synchron 

Richtung einseitig zweiseitig 

Form Text, Festbild Sprache 

Struktur vermittelt / verteilt vermittelt 

Quelle: Eigener Entwurf 

So ist ~assenkommunikation mittels Telefon überhaupt nicht möglich, und Interdependen
zen ZWischen der Infopost (vormals Massendrucksachen) und Fernsprechdiensten scheiden 
daher aus, eine empirische Falsifizierung eines substitutionalen Zusammenhangs bringt hier 
keine neuen Erkenntnisse. 

Die empirische Analyse soll sich aus diesem Grund im Bereich des Briefdienstes auf den 
Basisdi~n.st Briefe besch.rän~en .):) Es fehlen somit alle Briefdienste, die nicht vordergründig 
der Indlvldualkommumkatlon dienen: Infopost, Bücher- und Warensendungen, Wertbriefe 
und Wurfsendungen. J6) Die Postkarten wurden aufgrund ihres relativ geringen Anteils am 
gesamten Sendungsvolumen von der Analyse ausgeklammert. 

Zur Untersuchun~ wurden. die beförderten Sendungen herangezogen, da für die eingeliefer
ten Sendungen kelOe ausreichend langen Zeitreihen zur Verfügung standen)7) 

Für den Fernsprechdienst wurden die gesamten Gespräche als Grundlage verwendet (Orts-, 
Fern- und Auslandsgespräche) . 

35) Auf die Einbe7.iehung der Dienste Einschreiben, Luftpos[ und Eilzustellungen soll aufgrund ihres im Vergleich zum 
Brief verschwindend geringen Aufkommens verzichtet werden. 

36) So bezei~hnet die Deuuche Bundespost Postdienst seil dem 1. 4. 1993 die Massendrucksachen als sog. Infopost und 
ordnet dIeses Produkt der Massenkommunikation zu, vgJ. o. V. (1 993) S. I. 

37) Zu diesem Problem vgJ. WJlpuski (1995), S. 20 f. 
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Abbildung 2 zeigt die Entwicklung der Briefe und der Ferngespräche im Zeitraum von 1970 
bis 1989. Ältere Zahlen können für eine Untersuchung nicht herangezogen werden, da vor 
1970 die Penetrationsrate der Fernsprechhauptanschlüsse in der Bundesrepublik Deutsch
land zu gering war, um einen Vergleich mit dem flächendeckenden Briefdienst zu ermög
lichen. Aktuellere Zahlen können aufgrund der Wiedervereinigung und der damit verbun
denen strukturellen Veränderungen nicht berücksichtigt werden. 

Abbildung 2: Entwicklung Ferngespräche und Briefe 

40 

..... . . . . . . .. • • .. • • • .. • • • y 

___ Gespräche -9- Briefe 

Quellen: BMPF (1977), S. 162, Generaldirektion Postdienst (1990), S. 8 und 44. 

Das vorhandene Datenmaterial ist jedoch für die empirische Überprüfung einer möglichen 
Substitutionsbeziehung nicht geeignet, da die beiden absoluten Größen letztendlich von 
der Penetrationsrate und der Bevölkerungsentwicklung nachhaltig beeinflußt werden. Aus 
diesem Grunde werden die Ferngespräche auf Hauptanschlüsse und die Briefsendungen auf 
Köpfe normiert. Abbildung 3 zeigt die Entwicklung der normierten Größen. 
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Abbildung 3: Entwicklung Ferngespräche / Anschluß und Briefe / Kopf 
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Quellen: BMPF (1977), S. 162, Generaldirektion Postdienst (1990), S. 8 und 44 sowie eigene 
Berechnungen. 

Da die einzelnen ~reise für cl,ie beide~ N~chrichte.n:er~ehrsdienste nicht ermittelbar sind, 
werden als monetare Determinante die belden PrelSlndlzes Gesprächsgebühren und B . f 
h F" d' I ne e erange~ogen. ur Je Ana ~se ist fol?lich nur der Preis für die Nutzung (usage) des Fern-
sprechdlenstes relevant, da em Vergleich nur innerhalb der Gruppe sinnvoll ist, die bereits 
Zugang (access) zum Telefonnetz haben. J8) Abbildung 4 zeigt, wie sich diese beiden Größen 
seit 1970 ausemanderentwickelt haben. 

Abbildung 4: Entwicklung der Preisindizes im Brief- unf Fernsprechdienst 
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Quelle. StalIslIsches Bundesamt (1978), S. 502, (1981), S. 518, (1986), S. 521 und (1993), 
S. 627 SOWIe eigene Berechnungen. 

---
38) Zfur modelltheoretischen Fundierung der Nachfrage nach Zugang (demand of access) und Inanspruchnahme (demand 

o usage) vgl. z.B. Taylor(l994 ), S. 8 H. 
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Eine Maßzahl für die Abhängigkeit zweier Größen stellt die Elastizität dar. Die Kreuzpreis
elastizität E

X
l'?2 gibt an, um wieviel Prozent sich die Nachfrage nach einem Gut 1 verändert, 

wenn der Preis für Gut 2 (pz) um genau ein Prozent variiert. Ist die Elastizität gleich null, 
bezeichnet man die Nachfrage als vollkommen unelastisch, zwischen beiden Gütern be
steht folglich keine Beziehung. Für Werte Ex"pz > 0 ist Gut I ein Substitut von Gut 2, erhöht 
sich der Preis von Gut 2, wird verstärkt Gut 1 nachgefragt. Für Werte Ex "P2 < 0 ist Gut 1 ein 

Komplement zu Gut 2, 

Elastizitäten lassen sich berechnen als Quotient der Veränderungs rate (w) der abhängigen 
Variablen (Wirkung) und der Veränderungsrate der unabhängigen Variablen (Ursache). 

Die Kreuzpreiselastizität der Nachfrage nach einem Gut (Ware oder Dienstleistung), Xh 

e, p , läßt sich dann darstellen: 
"l 

(1.1 ) Ex"p, = wx, 
- wpz 

Um Aussagen über eine mögliche Substitutionsbeziehung zwischen dem Brief (als einem 
Bestandteil des gesamten Briefdienstes) und dem Fernsprechdienst zu erhalten, wurden 
zwei Analysen durchgeführt, In einem ersten Schritt wurde die Abhängigkeit der Verkehrs
menge im Briefdienst vom Preisindex für Telefongespräche untersucht. 39

) 

Das Modell läßt sich wie folgt beschreiben: 

(1.2) wx, = e,l'p, • wp, 

wx, = Veränderungs rate der Briefe pro Kopf 
Ex"pz = Kreuzpreiselastizität bezogen auf den Fernsprechdienst 
wpz = Veränderungsrate des Preisindex Gesprächsgebühren 

Diese Analyse lieferte keine signifikanten Ergebnisse . Die zu akzeptierende lrrtumswahr

scheinlichkeit bei Ablehnung der Nullhypothese 

H o : Ex"pz = 0 

betrug 42,3% (F-Wert = 0,671) . 

Der zweite Schritt bestand in einer linearen Einfach-Regression, die eine mögliche Elastizi
tät E

x2
,P1 zwischen der Anzahl der Gespräche pro Anschluß und dem Preisindex der Briefe 

untersucht. 

(1.3) WXz = Ex2 'p, . wp , 

WXz = Veränderungsrate der Gespräche pro Anschluß 
E

x2
•
P1 

= Kreuzpreiselastizität bezogen auf den Briefdienst 
wp, = Veränderungsratedes Preisindex der Briefgebühren 

39) Die Berechnungen wurden mit dem statistischen System SAS Version 6.08 durchgeführt. Die Regressionsanalysen 
erfolgten mittels des ~proc reg"-Verfahrens, wobei aufgrund der nicht vorhandenen Signifikanz des jeweiligen Intercep
tors (Ordinatenabschnins) das "noint"-Modell gewählt wurde, vgl. dazu Willpuski(1995), S. 18t H. 
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Diese Analyse ergab ebenfalls keine signifikanten Resultate. Die zu akzeptierende Irrturns~ 
wahrscheinlichkeit bei der Ablehnung der Nullhypothese 

Ho : €~l'PI = 0 

lag bei 65,76% (F-Wert = 0,203). 

Somit läßt sich feststellen, daß sowohl aus theoretischer Sicht als auch aufgrund empirischer 
Untersuchungen keine Substitutionsbeziehung zwischen dem materiellen Briefdienst und 
dem immateriellen Fernsprechdienst nachzuweisen ist. 

6. Ergebnisse und wirtschaftspolitische Schlußfolgerungen 

In diesem Beitrag wurde theoretisch und empirisch der Frage nachgegangen, ob zwischen 
Brief- und Fernsprechdienst eine substitutionale Beziehung besteht. Die theoretische Ana. 
lyse der beiden Verkehrsdienstleistungen anhand der aus dem Güter- und Personenverkehr 
entlehnten Konzepte der Verkehrswertigkeit und der Verkehrsaffinität ließ die Vermutung 
einer Unabhängigkeit der Güterbeziehung (aus der Sicht der Nachfrager) realistisch erschei· 
nen, ganz im Gegensatz zur eingangs formulierten Hypothese . 

Es wurden allerdings nur die bei den Basisdienste Brief und Fernsprechen untersucht. Die 
Verwendung von zusätzlichen Endgeräten (Anrufbeantworter, Modem etc.) verändert 
natürlich das Qualitätsprofil (hier das Merkmal Berechenbarkeit des Fernsprechdienstes). 
Ebenso führt die Diffusion neuer Produkte zu abweichenden Qualitätsprofilen. Diese 
Innovationen versuchen, die existierenden Nachteile auszugleichen bzw. Vorteile auszu· 
bauen. Beispiel hierfür ist die E-Mail, welche bestimmte Eigenschaften des Briefdienstes 
mit Eigenschaften des Fernsprechdienstes kombiniert. 

Aufgrund der empirischen Tests läßt sich sagen, daß die angenommenen Substitutions- und 
somit Konkurrenzbeziehung weder einer theoretischen noch einer empirischen Überprü. 
fung standhält. 

Dieses Resultat gibt einen Einblick in vermutete und tatsächliche Wettbewerbsverhältnisse 
auf dem Markt für materiellen und immateriellen Nachrichtenverkehr und ist in zweierlei 
Hinsicht von Bedeutung. 

Zum einen können die Anbieter von Brief- und Telefondiensten in ihrer Preispolitik weit
gehend unabhängig agieren. Dies bedeutet, daß für diejenigen Kommunikationsbedürf
nisse, bei denen der materielle Nachrichtenverkehr, d. h. der Transport des originären Infor
mationsträgers, im Vordergrund steht, die Nachfrage preisunelastisch ist und Preisdifferen
zierungen in gewissem Rahmen erfolgreich sein dürften. 

Zum anderen muß die Marktaufsicht (hier Bundesministerium für Post und Telekommuni· 
kation) bei der Regulierung von Marktzutritt (Privatisierung), Angebot (Monopol- und 
Pflichtleistungen) und der Tarifstruktur (Festsetzung und Genehmigung) die vermuteten 
und tatsächlichen Konkurrenzbeziehungen beachten. So dürfte die wesentliche Konkur
renz weniger zwischen Brief- und Fernsprechdienst als vielmehr zwischen Brief- und 
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- 'k' d'ensten m,'t ähnlichem Qualitätsprofil40l (vor allem im Geschäftsverkehr) 
}(ommUOl atlons 1 . d '11' U 
. D·e Analyse dieser Interdependenzen bleibt jedoch weiteren, etat lerten nter-
hegen. 1 

suchungen und Tests überlassen. 

Abschließend lassen sich folgende Ergebnisse zusammenfassen: 

Keine Substitutionsbeziehung/Konkurrenzbeziehung zwischen Brief- und Fernsprech-
1. 

dienst. 
Unabhängige, selbständige Preis politik ist möglich; preis politische Maßn~hmen ta?tie-

2. ren demnach den modal split zwischen den beiden Nachrichtenverkehrsdiensten biS er 

nicht. 
Die Qualitätsprofile weisen in de? Augen der Nachfrager nur geringe Ähnlichkeiten auf. 

3. Beide Dienste befriedigen verschiedene Marktsegmente. 

Im spezifischen Marktsegment ist die Nachfrage aufgrund fehlender Alternativen relativ 
4. 

preisunelastisch. . 
Die Marktaufsicht muß nicht Brief- und Fernsprechdienst (die fr~heren M~nopolbe.rel-

5. ehe) und deren Wechselwirkunge~ ins Visier nehmen, sondern vlelmehr dle Nachnch

tenverkehrsdienste Telefax und Bnef. 

Abstract 

40) Hier ist vor allen Dingen das Telefax zu nennen, vgl. Ernsr/ Walpuski(1995), S. 167 f. 
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Anhang 

Jahr Gespräche in Anschlüsse in Gespräche pro beförderte Briefe beL Briefepro 
Mrd. Mio. Anschluß in Tsd. inMio. Kopf 

Jahr Preisindex Preisindex Veränderungsrate Veränderungsrate 

Gesprächs- Briefe Gespräche der Briefe 

gebühren pro Anschluß pro Kopf 

1970 100,0 100,0 

1970 10,22 8,79 1,162 5596,4 92,27 1971 104,7 101,6 0,0155 0,0872 

1971 11,68 9,90 1,180 6147,7 100,32 1972 113,3 120,0 0,0305 0,0123 

1972 13,13 10,80 1,216 6265,5 101,55 1973 116,6 136,8 -0,0436 -0,0221 

1973 13,52 11,62 1,163 6155,7 99,31 1974 121 ,8 155,8 -0,0292 0,0140 

1974 13,90 12,31 1,129 6250,3 100,70 1975 127,1 174,7 -0,0505 0,0206 

1975 14,06 13,12 1,072 6100,1 98,63 1976 127,1 174,7 -0,0170 0,0256 

1976 15,30 14,51 1,054 6228,2 101,15 1977 127,0 174,7 -0,0408 0,0412 

1977 16,23 16,05 1,011 6457,1 105,32 1978 124,4 174,7 -0,0040 0,0690 

1978 17,74 17,61 1,007 6907,4 112,59 1979 120,7 209,7 -0,0030 0,0059 

1979 19,30 19,23 1,004 6951,6 113,25 1980 103,7 209,6 0,0120 0,0011 

1980 21,19 20,85 1,016 6976,7 113,37 1981 104,8 209,6 0,0148 0,0178 

1981 22,78 22,09 1,031 7115 ,5 115,39 1982 I 104,5 244,0 0,0175 0,04 18 

1982 24 , 16 23,03 1,049 7404,7 120,21 1983 104,4 278,8 0,0153 0,0270 

1983 25,41 23,86 1,065 7179,4 116,96 1984 103,8 278,8 -0,0038 0,0058 

1984 26,43 24,92 1,061 7107,7 116,28 1985 103,3 278,8 0,0047 0,0035 

1985 27,62 25,91 1,066 7114,9 116,69 1986 102,9 278,8 0,0178 0,0599 

1986 28,99 26,73 1,085 7545,8 123,68 1987 102,6 278,8 0,0147 0,0322 

1987 30,33 27,55 1,101 7311,1 119,70 1988 102,5 278,8 -0,0272 0,0067 

1988 30,42 28,41 1,071 7306,3 118,90 1989 96,3 327,3 0,0065 0,0623 

1989 31,71 29,40 1,078 6919,7 111,49 
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Jahr Veränderungsrate des Veränderungsrate des 
Preisindex Preisindex 

Briefe Gesprächsgebühr 

1970 - -

1971 0,0 160 0,0470 

1972 0,1811 0,0821 

1973 0,1400 0,0291 

1974 0,1389 0,0446 

1975 0,1213 0,0435 

1976 0,0000 0,0000 

1977 0,0000 0,0008 

1978 0,0000 -0,0205 

1979 0,2003 -0,0297 

1980 -0,0005 -0,1409 

1981 0,0000 0,0106 

1982 0,1641 -0,0029 

1983 0,1426 0,0010 

1984 0,0000 -0,0058 

1985 0,0000 -0,0048 

1986 0,0000 0,0039 

1987 0,0000 0,0029 

1988 0,0000 -0,0010 

1989 0,1740 -0,0605 

Quellen: BMPF (1977), S, 162 f., Generaldirektion Postdienst (1990), S. 8, 44, und 49 
sowIe Statistisches Bundesamt (1978), S. 502, (1981), S. 518, (1986), S. 521, (1993), 
S. 50, 660, 672 und 680. 
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